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Vor allem in Regionen, in denen der Personalbe-
darf der Unternehmen nicht durch Absolventen 
gedeckt werden kann, sollte sich die Hochschul-
ausbildung auch an den Anforderungen der In-
dustrie orientieren. In diesem Beitrag werden diese 
Anforderungen für Softwareingenieure für den 
Standort Görlitz spezifiziert und es werden Koope-
rationsmöglichkeiten von Hochschule und lokalen 
Unternehmen aufgezeigt. Dabei wird auf die pra-
xisorientierte Ausbildung, auf die Übernahme von 
Ausbildungsverantwortung durch die Industrie 
und das Kooperative Studium mit integrierter 
Ausbildung eingegangen. Damit sollen Beispiele 
aufgezeigt werden, wie eine Kooperation von 
Hochschule und Industrie in der Informatikausbil-
dung realisiert werden kann.  
Einleitung 
Die Softwareindustrie am Wirtschaftsstandort Gör-
litz expandiert seit Jahren stetig. Dadurch entsteht 
ein wachsender Bedarf an Softwareingenieuren in 
der Region. Die Hochschule Zittau/Görlitz kann 
mit den ca. 25 jährlichen Absolventen des Studien-
fachs Informatik diesen Bedarf nur etwa zur Hälfte 
decken, da einige Absolventen entweder die Regi-
on verlassen möchten, oder nicht über die für die 
jeweiligen Firmen notwendigen Spezialkenntnisse 
verfügen. 
Um diesen und anderen Herausforderungen zu 
begegnen wurde von Hochschule und Industrie in 
Görlitz ein „Runder Tisch Softwareentwicklung“ 
etabliert, bei dem Lösungsmöglichkeiten erarbeitet 
und aufgegriffen wurden, die in diesem Beitrag 
beschrieben werden sollen. Dabei wird auf die An-
forderungen der Unternehmen an die Absolventen, 
die praxisorientierte Ausbildung, die Übernahme 
von Ausbildungsverantwortung durch die Indust-
rie und auf das Kooperative Studium mit integrier-
ter Ausbildung eingegangen. 
Anforderungen der Unternehmen 
Im Rahmen des Runden Tisches Softwareentwick-
lung konnten die lokalen Unternehmen ihre An-
forderungen an die Informatikabsolventen darstel-
len. Dabei wurde festgestellt, dass eine praxisorien-
tierte Ausbildung mit agilen Methoden als sinnvoll 
erachtet wird. Vor allem Scrum wird in nahezu 
allen Unternehmen für selbstbestimmte Entwick-
lungen eingesetzt. Daher sollten die Studenten im 
Idealfall bereits Erfahrungen mit dieser agilen Me-
thode mitbringen. 
Die Unternehmen befinden die derzeitige Software-
Engineering-Ausbildung zwar als gut, sehen aber 
Defizite bei den Programmierkenntnissen der Ab-
solventen. Erwartet werden sowohl intensive 
Kenntnisse von Java als auch der .NET-Sprachen. 
Die Priorität liegt dabei auf Java. Insgesamt müssen 
die Studenten eine Vorstellung von industrieller 
(z.B. auch modellgetriebener) Softwareentwicklung 
bekommen. 
Den Absolventen fehlt es nach Erfahrungen der 
Unternehmen vor allem an Projekterfahrung und 
Kenntnissen über Geschäftsprozesse. Das Berufs-
bild des Informatikers hat sich geändert. Neben der 
Programmierung ist auch die Fähigkeit zur Abs-
traktion gefragt. Die Studenten sollen befähigt 
werden, komplex zu denken. Darüber hinaus sollen 
den Informatikern auch autodidaktische Fähigkei-
ten vermittelt werden. 
Praxisorientierte Ausbildung 
Die von der Industrie geforderte praxisorientierte 
Ausbildung wird an der Hochschule Zittau/Görlitz 
zunehmend ausgebaut. Dieses schlägt sich zum 
einen in der Anpassung der Lehrplangestaltung im 
Fach Softwareengineering und zum anderen in der 
Umgestaltung von Praxisprojekt und Abschlussar-
beit nieder. 
Softwareengineering 
Die Studenten erhalten im dritten, vierten und 
fünften Semester eine kontinuierliche Ausbildung 
im Fach Softwareengineering. Ziel ist es, die Absol-
venten zu befähigen, sich sowohl als Individualist 
als auch als Teammitglied nahtlos in ein Unter-
nehmen einzugliedern. Sie sollen in allen Bereichen 
der Softwareentwicklung einsetzbar sein und die 
wesentlichen Vorgehensmodelle, Techniken und 
Methoden beherrschen. Darüber hinaus sollen sie 
in der Lage sein, die Leitung eines Projektes zu 
übernehmen.  
Dazu werden die Studenten angeleitet und unter-
stützt, die komplexe Natur von Softwaresys-temen 
zu verinnerlichen, Techniken, Modelle und Metho-
den durchzuarbeiten und zu verstehen sowie Zu-
sammenhänge menschlicher Kooperation zu ver-
stehen. In der Veranstaltung Software-Engineering 
I im dritten Semester lernen sie dazu die Software 
als komplexes System, den Software-
Herstellungsprozess, das Requirements-
Engineering, Strukturierte(s) Analyse/Design, Ob-
jektorientierte(r) Analyse/Entwurf, UML und Ar-
chitekturen. In  Software-Engineering II werden 
Patterns und Komponenten, Code Smells, 
Refactoring, Testen von Software, Qualität von 
Software, Usability, Entwicklungsmodelle und 
Methoden vermittelt. 
Im Fach Software-Engineering III wird abschlie-
ßend ein Projekt im großen Team (7-9) inklusive 
Mock-Up- und Abschlusspräsentation mit SCRUM 
durchgeführt. Das Projekt selbst hat dabei eine 
besondere Bedeutung, da alle Phasen des Software-
entwicklungsprozesses durchlaufen werden und 
ein externer Partner einer kooperierenden Firma 
oder Organisation der Auftraggeber ist. Dieses 
bietet vor allem den lokalen Unternehmen eine 
Möglichkeit zur engen Kooperation. 
Praxisprojekt Informatik 
Im neugestalteten Praxisprojekt Informatik (vor-
mals Praxissemester) arbeiten die Studenten unter 
Anleitung eines fachlichen Betreuers an einem in-
dustriellen oder wissenschaftlichen Projekt inner-
halb einer Körperschaft des privaten oder öffentli-
chen Rechts. Dabei kommen erlernte Methoden aus 
bereits absolvierten Modulen im industriellen Ar-
beitsumfeld zur praktischen Anwendung. Die Stu-
denten vereinbaren mit dem Praxisunternehmen 
ein geeignetes Thema aus dem Gebiet der Informa-
tik. Der betreuende Hochschullehrer ist dabei 
durch gegenseitige Besuche, Berichte und Gesprä-
che in die Ausbildung integriert. Die Dauer des 
Praktikums beträgt mindestens 60 Arbeitstage. 
Die Studenten sollen dabei die Befähigung zur 
Bearbeitung eines praxisrelevanten Projekts im 
betrieblichen Umfeld sowie erfolgreiches Zeitma-
nagement, Sozial-, Persönlichkeits- und Medien-
kompetenz nachweisen. Im Anschluss an das Pra-
xisprojekt erstellen die Studenten ihre Abschluss-
arbeit, die sinnvollerweise mit der Praktikumsthe-
matik verknüpft wird (Hampel, 2009). 
Übernahme von Ausbildungsver-
antwortung durch die Industrie 
Die Hochschule Zittau/Görlitz bietet Unternehmen 
die Möglichkeit, spezielle Themen aus deren Kom-
petenzportfolio im Rahmen von Wahlobligatori-
schen Vorlesungsveranstaltungen, Firmenexkursi-
onen, Kolloquiums- oder Gastvorträgen aktiv in die 
Lehre einzubringen. Dadurch können die Studen-
ten genau auf die Belange der Unternehmen hin 
ausgebildet werden. In diesem Zusammenhang 
wurde bereits Veranstaltungen u.a. zu den Themen 
agiles Projektmanagement, Qualitätsmanagement 
und Softwaretest angeboten.  
Die Erfahrungen zeigen, dass diese Veranstaltun-
gen von den Studenten angenommen werden und 
daraus auch eine Zusammenarbeit mit bzw. eine 
Beschäftigung bei dem jeweiligen Unternehmen 
entsteht. 
Kooperatives Studium mit integrier-
ter Ausbildung (KIA) 
Bei diesem Studienangebot handelt es sich um ein 
Hochschulstudium mit einem Abschluss als Bache-
lor nach 4 Jahren mit integrierter Berufsausbildung 
zum Fachinformatiker (IHK) in einem kooperie-
renden Unternehmen. Der Ausbildungsanteil er-
streckt sich über die Analyse von Kundenanforde-
rungen, die Planung, das Einrichten, die Wartung 
und Administration von Systemen und Rechner-
netzen, die Anwendungs- und Datenbankentwick-
lung, das Software-Engineering, die Anpassung, 
Beschaffung und Installation von Hard- und Soft-
ware bis zu Aufgaben in den Bereichen Consulting, 
Schulung, Sicherheit und Personalführung.  
Im Studienanteil nehmen die KIA-Studenten an 
den regulären Veranstaltungen der Studenten der 
Informatik teil. Ein KIA-Studium verknüpft sehr 
intensiv die Theorie mit der Praxis, schafft frühzei-
tige Bindung zum künftigen Unternehmen. Poten-
zielle KIA-Studenten bewerben sich bei einem mit 
der Hochschule kooperierenden Unternehmen im 
regionalen Einzugsbereich bis zu einem Jahr vor 
Studienbeginn. Die Unternehmen schließen mit der 
Hochschule einen und mit den Bewerbern Verträge 
zur berufspraktischen Ausbildung ab.  
Das Studium beginnt in der Regel am ersten Sep-
tember mit einer vierwöchigen berufspraktischen 
Einweisung im Unternehmen. Danach absolvieren 
die Studenten zwei Studiensemester an der Hoch-
schule. Die vorlesungsfreien Zeiten zwischen den 
Semestern verbringen die Studenten in der fach-
praktischen Ausbildung im Unternehmen. Diese 
wird im vierzehntägigen Wechsel der Ausbil-
dungsorte Unternehmen und Hochschule fortge-
setzt und endet mit der Prüfung vor der IHK. Ein 
separater Berufsschulunterricht findet nicht statt. 
Berufsspezifische Kenntnisse für die Berufsausbil-
dung werden durch Vorlesungen und zusätzliche 
Lehrangebote an der Hochschule vermittelt. Die 
Studenten haben während der praktischen Ausbil-
dungszeit Anspruch auf den tariflichen Urlaub und 
erhalten durch die Unternehmen eine monatliche 
Ausbildungsvergütung. 
Nach Abschluss der Berufsausbildung werden die 
verbleibenden Studiensemester als Vollzeitstudium 
mit berufsbegleitender Tätigkeit im Unternehmen 
durchgeführt und enden mit dem Bachelor. Für 
den Aufenthalt am Studienort Görlitz steht ein 
Wohnheim zur Verfügung. Der KIA-Student erhält 
somit eine Berufsausbildung,  Berufserfahrung und 
absolviert ein praxisorientiertes Studium bei finan-
zieller Unabhängigkeit. Die Unternehmen binden 
den späteren Absolventen gezielt in die Arbeitsab-
läufe ein,  verringern die Einarbeitungszeit beim 
Berufseinstieg und nutzen die Fachkompetenzen 
der Hochschullehrer bei der Betreuung von Praxis-
semester- und Abschlussarbeiten. Dadurch werden 
zusätzliche Ausbildungsplätze geschaffen und es 
wird qualifizierter akademischen Fachkräftenach-
wuchs praxisnah ausgebildet (Menzel, 2010).  
Diskussion 
Durch die an der Hochschule Zittau/Görlitz einge-
leiteten Maßnahmen können die Anforderungen 
der örtlichen Unternehmen an die Absolventen im 
Studienfach Informatik erfüllt werden. Die praxis-
orientierte Ausbildung wird in allen Bereichen 
sichergestellt. Agile Methoden kommen in mehre-
ren Veranstaltungen praktisch zum Einsatz. Wei-
tergehende Programmier- und Prozesskenntnisse 
können im Rahmen teilweise von der Industrie 
durchgeführter wahlobligatorischer Veranstaltun-
gen erworben werden. An der Hochschule Zit-
tau/Görlitz haben bereits mehrere Hundert Stu-
denten ein KIA-Studium erfolgreich abgeschlossen. 
Vor allem in den Ingenieurwissenschaften ist dieses 
Modell ein Erfolg. Für die Informatikausbildung 
gibt es noch keine Erfahrungswerte, da der erste 
Student in 2009 sein Studium begonnen hat und 
sich damit noch in der Ausbildung bzw. im Studi-
um befindet.  
Fazit und Ausblick 
Die ersten Schritte zur engen Kooperation von 
Hochschule und Industrie sind gemacht. Die Betei-
ligung der Unternehmen Industrie bei wahlobliga-
torischen Veranstaltungen ist sinnvoll und zielfüh-
rend. Die in vielen Bereichen durgeführten Projekte 
sind eine gute Vorbereitung auf den Unterneh-
mensalltag. Es gilt nun, vor allem das KIA weiter 
auszubauen und den Runden Tisch Softwareent-
wicklung als Institution zur Standortbestimmung 
und zum Abgleich zu etablieren. 
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